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In Berlin schließen sich die Freisinnige Volkspartei, die Freisinnige Vereinigung und die Deutsche Volkspartei (DVP) zur Fortschrittli-
chen Volkspartei zusammen. 
Im Berliner Tiergarten protestieren rund 130 000 Menschen bei einem "Wahlrechtsspaziergang" gegen das Dreiklassenwahlrecht. 
Bei der Volksabstimmung im schweizerischen Kanton Basel-Stadt wird der Gesetzentwurf über die Trennung von Kirche und Staat 
mit 7413 zu 1036 Stimmen angenommen. 
Der 1. FC Nürnberg schlägt die SpVgg Fürth in einem Freundschaftsspiel mit 5:0 
 
Geboren: 
Rudolf Palme, österreichischer Schachmeister 
Walter Wunderlich, österreichischer Mathematiker und Geometer 
 
Gestorben: 
Hermann Blankenstein, deutscher Architekt 

Wilhelm II. war 1910 das Staatsoberhaupt in 
Deutschland. Politisch gesehen beginnt es im 
Februar bereits mit einem Ereignis, dass noch 
lange für Aufsehen sorgte, nämlich der Ermor-
dung des ägyptischen Ministerpräsidenten But-
ros Ghali am 21. Februar. Aber auch auf ande-
ren Kontinenten war es nicht gerade ruhig. So 
wurde zum Beispiel am 22. August Korea von 
Japan annektiert und am 5. Oktober war das 
Ende der Monarchie in Portugal gekommen. In 
Deutschland gab es sehr viel Aufregung um die 
Abschaffung der Todesstrafe, bis der Deutsche 
Juristentag am 13. September in Danzig offiziell 
für die Abschaffung plädiert. Aber auch teilpoli-
tische Angelegenheiten erregten für lange Zeit 
die Gemüter. So wurde im kleinen Belgien, in 
Brüssel, am 23. April die Weltausstellung eröff-
net und machte noch lange von sich reden. Kul-
turell war das Jahr 1910 eines der aufregends-
ten überhaupt. Denn im Jahr 1910 wurden viele 
Opern uraufgeführt. Die bekannteren davon 
waren unter anderem Don Quichotte und Mac-
beth. Andere Opern verschwanden jedoch bald 
wieder im Unbekannten, was Komponisten und 
Dramaturgen keineswegs davon abhielt, immer 
neue musikalische Inszenierungen zu schaffen. 
Eine damals geringfügig erscheinende Neue-
rung war die vereinfachte Variation des Spiels 
„Pachisi“; bis zum heutigen Tag ein Welterfolg 
unter dem Namen „Mensch ärgere Dich nicht“. 
Der Mercedes-Stern wurde erfunden. 
Weil am Rhein hatte nach Auswertung der 
Volkszählung am 01. Dezember 1910  insgesamt 
2357 Einwohner. Bürgermeister war Philipp 
Johann Bertsch.  
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100 Jahre Fußball in Weil am Rhein - eine 
stolze Zahl für den Fußballsport in unse-
rer Stadt. Von den Anfängen bis heute 
war es ein langer und beschwerlicher 
Weg, der den Fußballsport in Weil am 
Rhein durch viele Höhen und Tiefen führ-
te.  
Heute hat der Fußball in der ganzen Welt 
längst seinen Siegeszug angetreten, ist 
faszinierender Massensport geworden 
und zieht an den Spieltagen Millionen 
Menschen in seinen Bann. Dies ließen 
sich allerdings 1909 jene jungen Männer 
in den Ortsteilen Leopoldshöhe, Friedlin-
gen und in Altweil noch nicht träumen, als 
sie begannen, den neuen Sport zu betrei-
ben und munter drauf los spielten. Und es 
erregte auch kaum Aufsehen, als im Früh-
jahr 1910 in Friedlingen junge Männer 
beschlossen, den ersten Fußballverein aus 
der Taufe zu heben. Zu den Gründungs-
mitgliedern zählten:  Karl Wyss, Julius 
Wyss, Johann Baptist Wyss, Fritz Schleith, 
Hugo Erbsland, Fritz Hartmann, Fritz 
Schamberger, Johann Schamberger, Au-
gust Hasenohr und Hermann Schulze. 
Erster Vorsitzender dieses Vereins, der 
sich den Namen „FC Friedlingen 1910“ 
gab und auf einem Grundstück an der 
Oberen Schanzstraße spielte, wurde Jo-
hann Baptist Wyss, später Ehrenmitglied 
des SV Weil. 
Gespielt wurde damals hauptsächlich mit 
Vereinen in Basel, wo zu jener Zeit schon 
einige Fußballvereine gegründet worden 
waren.  
Auch in den Ortsteilen Altweil und Leo-
poldshöhe scharten sich junge begeis-
terte Männer um den Fußball und so dau-
erte es nicht lange, bis ein zweiter Fuß-
ballverein in Weil gegründet werden 
konnte, der „FC Weil 1912“. Gründungs-
mitglieder waren: Karl Brändlin, Erwin 
Fazis, Karl Garni, Hans Glattacker, Adolf 
Grässlin, Emil Hütter, Karl Kaufmann, Fritz 
Kaufmann, Karl Ludwig, Fritz Ludwig, 
Heinrich Ludwig, Willy Meckes und Eugen 
Sütterlin. Erster Vorsitzender wurde Karl 
Garni, gespielt wurde auf dem Platz hin-
ter der „Sonne“ (dem alten Rathaus an 
der Hinterdorfstraße). Durch diesen zwei-
ten Fußballverein in Weil konnte der da-
malige Spielbetrieb wesentlich ausgewei-
tet werden. Es gab Begegnungen mit den 
Basler Vereinen und den Fußballclubs in 

Lörrach, Rheinfelden, Säckingen sowie 
mit einigen Vereinen des benachbarten 
Elsass.  
1913 wurde der FC Friedlingen in den 
süddeutschen Fußballverband aufgenom-
men, bis dahin spielten die beiden Weiler 
Vereine „wild“. Allerdings beeinträchtigte 
dies den Spielbetrieb wenig. Beliebt wa-
ren damals die 6er-Turniere. So konnte 
der FC Weil in Rheinfelden im Juni 1912 
und in Gelterdingen (Schweiz) 1914 den 
ersten Platz erringen.  
Die weitere Entwick-
lung der Fußballverei-
ne wurde dann durch 
den Krieg jäh unter-
brochen. Die meisten 
Aktiven wurden zum 
Kriegsdienst eingezo-
gen, der Spielbetrieb 
kam völlig zum Erlie-
gen. Als der Krieg zu 
Ende war, sah sich der 
FC Weil nicht nur vor 
den „Trümmern“ sei-
nes Vereins, sondern 
musste auch um eine 
beträchtliche Anzahl 
Mitglieder trauern, 
die aus dem Krieg 
nicht mehr heimge-
kehrt waren. 
Brändlin Eugen, Bru-
der Fritz, Fazis Her-
mann, Glattacker 
Hans, Heß Alfred, 

Kaufmann Max, Kaufmann Theophil, 
Kaufmann Samuel, Ludin Johann, Marx 
Wilhelm, Müller Emil, Marx Julius, Marx 
Albert, Mehlin Eugen, Rauer Karl, Rhein 
Karl, Ruser Emil, Sütterlin Alfred, 
Schweinlin Fritz, Vögtlin Albert kehrten 
nicht zurück. Sie werden unvergessen 
bleiben. 
Nach Kriegsschluss fanden sich die zu-
rückgekehrten jungen Weiler im Jahre 
1919 wieder zusammen und begannen 
neu aufzubauen.  
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1910-1919: Der Fußball erobert Weil -  
Junge Männer gründen die ersten Vereine 

Im Ortsteil Friedlingen und in Weil werden 1910 und 1912 die ersten Fußballvereine gegründet 

1912: Die Mannschaft des FC Weil: Karl Brändlin (unten links) und 
Eugen Brändlin (oben Mitte) 














